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Die Geschiebequellen der Bäche und Flüsse.

Rutschiiiigai utfolgt Koiuiiioiiteeiniinderung- Eine
andere häufig zur Geltung kommende Ursache der
Rutschungen ist die Kohäsions Verminderung des Schuttes
entweder infolge der chemischen Verwind ung oder aber aus
schliesslich infolge Durchnässung und Durchweichung Die
Verwitterung löst den Zusammenbang des Gesteins,
vermindert seinen natürlichen Böschungswinkel, erhöht die
Wasseraufnahmsfähigkcit des Gesteins und führt dadurch
eine weitere Lockerung des Materials herbei. Infolge der
Kobäsionsverminderung werden die Massen bis zu einem
gewissen Grade plastisch es ergeben sich Verschiebungen,
die, so gering sie anfänglich sein mögen, doch den
normalen Abfluss der Sicker- und Quellwässer stören oder
das Aufreissen von Spalten verursachen, durch de Tag-
wässcr eindringen können Hierdurch wird die Bewegung
beschleunigt an der Grenze zwischen den mehr und minder
widerstandsfähigen Bodenschichten bilden sich Abfösungs-
und Versehiebungsllächen, an der oberen Bruchgrenze
(in der Zugzone] Öffnen sich klaffende Spalten und breite
Klüfte, wo hingegen die Bewegung aui Widerstand stösst.
auf eine festsitzende ...Ir.-r -ich langsamer bewegende Masse
(in der Druckzone) entstehen Stauchungen und Aufwul
stungen Besonders lehmige und tonige Böden neigen zu
derartiger Aufweichung und Rutschung in eigener Masse
Die Bewegung erfolgt aul den erwähnten Vcrschiebungs-
flächen, die aber in diesen Fällen nicht die Ursache,
sondern die Folge der Bewegung sind, dabei jedoch immer
glatter werden und die Bewegung l.egii usi igen ; öfters sind
mehrere derartige Rutschflächen übereinander festzustellen

Hierher gehören die meisten Blatt- und Muschelan
bruche Erstgenannte bilden sich im Berg und Hügel
lande, besonders aui Wiesen und Weideflächen, Jahr für

Jahr in grosser Zahl Es handelt sich dabei ;

Um ganz oherflach'icbe lien;jungen, die wohl \
punkt des Landwirtes aus zu beklagen, für die

eugung aber meist ohne grössere Bedeutung
koi l oft v i selbst r Ruhe.

Wasserzuflusses oder Störung eines unterirdischen Wasser-
laufes einen plötzlichen iiir.ir-iii'.iini Impuls erhalten und
in gefährlu-he Schuttrulschiingcn übergehen (Abb. n).

Derarlige Bodenbewegungen gehen mitunter auch

Sich und sind nur an den Wirkungen kenntlich, die sich
innerhalb längerer Zeit einstellen Em solches Gekrieche
ist die Rutschung von Gmar bei Pians an der Arlberg-
bahn. Die dort beobachteten Bodenbewegungen sind offenbar

ausschliesslich auf eine Durchweichung und ein
Plastischwerden des Materials zurückzuführen. Ihre Beruhigung

wird hauptsächlich durch Entwässerungsarbeiten
angestrebt. Solche kaum merkliche l-iodenbc-.vegungen können
aber auch eine unvermutete Beschleunigung erfahren Zu
welch gewaltigen Katastrophen dies führen kann, zeigt
die 1821 erfolgte Verschüllung des Weilers La Muda im
Abteitale im Südtirol 1)

Die auf eine Kobäsionsverminderung des Materials
^zurückzuführenden Bodenbewegungen beschränken sich aber
nicht auf ein Abwärtsgleiten von Lehnen und llangpartico,
sondern bewirken auch horizontale Verschiebungen, unter
Umständen sogar vertikale Hebungen des Bodens zum
Ausgleich einseitiger Belastungen oder auch inlolge des
Zusammenpressens durch starken Seitendruck Derartige
Vorgänge setzen natürlich eine ausreichende Plastizität der
belasteten bezw ?u.;amrr.er.gcpicsslcn Beilensehichlen
voraus, was namentlich für Lehm. Ton u dergl, aber auch
für die Aufschüttungen der Wildbäche zutriflt, wenn sie
in der Hauptsache aus solchen Materialien bestehen.

r Klein Schnei 1 : :!,waki.:r
eDruckrichtet1), dass sich in der Oertliehkeit

strecke befinde, in der sich die obersten Sperr
Mitte aufbäumten". Auch in der Nolla bei Tbusis sind
Sperrenbescliäd ig linken inlolge veriikaler Hebung des
Untergrundes vorgekommen Hier handelt es sich um
Rutschungen infolge ausserordentlich tiel reichender Zerrüttung

des schwarzen, tief verwitterten Bund ncrschic fers,
der in grosser Ausdehnung in Bewegung geraten isl. ¦)

Abbruche inflige hvilnif talis, lier Di-nfkìVirkung. Als
Beispiel für einen solchen kann die bei Brück am
Ausgang des Zillertale5 entstandene Rutschung (Abb. 12)
angeführt werden. Nach Prof Blaas1) wurde dort das
Grundgestein, Wild schönau erschiefer, durch die Verwitterung in

über dem anstehe mie 11 G-

wechselnde Mäclv.igkeit
grosse erratische l-ÌKìclu

teller
ithäll Die

und war mit Fichten und Tannen dicht bestockt.
In diesem Walde löste sich in der Nacht vom 8 zum 9 März
1S96 plötzlich und unvermulet eine Panie los, und ein
aus Schlamm und Steinen bestehender Murgang, der auch
viele Bäume brachte, verschüttete mehrere Häuser und die
Kirche von Brück und verwüstete ausgedehnte Grundstücke
Im Rutsehgebiet wurden damals „armdick hervorschiessende
Wasserstrahlen an mehreren Stellen lieobiieblel, wo früher
keir. Wasser zu sehen war.

Wirkungen der Vegelatious.ileckc Line geschlossene
Vegetationsdecke schützt den Boden vor oberflächlicher
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Abtragung, kann aber Bodenbewegungen,
die auf Clerch^e'.virhis'iö.-uiigcn
zurückzuführen sind, nicht verhüten. Von allen
Vegetationsformcn kommt dem Walde die
höchste Schutzwirkung zu Während, wie
schon erwähnt. Blatt und Husche km bruche
aul Wiesen und Weidefläcbe sehr häufig
auftreten, ist dies im Walde viel seltener
der Fall und auch da meist nur an Steifen,
wo Bodenverwundungen z. B durch Wind¬

oder Schlägerungen vorausgegangen

.SCI IvVLIZf/jiLSCHI: [JAUZEITUMG

ind Dici gehen sehr
i Hand Inässung des Boden

nicht zu beobachten war,
Wahl noch stand.

Aus zahlreichen Fällen

:r
VerHand, die

: Eintri i Ruts.
bekar

die Entfesselung von Wildbächen eine
Folge des Waldabtriebes war, doch wäre
es vollständig verfehlt, daraus folgern zu
wollen, dass der Wald das Entstehen von
Sutsehungen nel Sicherheit zu verhmdrir.
vermöge es sind vielmehr mich zahlreiche
Anbrüche mitten im geschlossenen Hochwald

bei unversehrter Bodendecke
entstanden. Als Beispiele hiefür mögen an-

flächen und Ru
der Laui im K

erfolgte Murbruch am

in Leb

i (Abb.
n Gahberge

am Attersee. wo aus der mit Buchenalpholz bestanden
Lehne eine Nische herausbrach, die Entstehung mehrei
Erdschlipfe in den Wäldern des Zillertales gelegentli
der Hochwasserkatastrophc des Jalu
entstandene Rutscbung „am Stoss " im Wnleubaeh
der Grenze der Kantone Appenzell Ausser Rlioden
St Gallen, u a m

In allen diesen aus einer grossen Reihe ahn
Ereignisse heiaiisgeei.Neuen Fallen war ausselihess! c

übermäss ge nurcliträosung und Durchweichung des B(
bei Vorhandensein entsprechender Vorbedingungen

fenbewegungen,
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: Verdunstung inlolge der intensiveren Besonnung eine
.rkere als aui bewaehseneo dies macht sich jedoch
r auf der Bodetioberfläelic gehend wäli.cnd der Wasser
tzug durch die Wurzeln unter der Oberfläche in jener

ihnen erreicht und durchzogen

wird Werden diese
des Waldes plötzlich ausser Tat
Wasserverbrauch lort, und es
kenen Stellen iNassgallcn, Pfül
nässung des Bodens ist auch a

; Abhol
o fällt die

r sich nun einsielleudeu

under Ans
fird bei
lentlicl

est,lit h

irspätete. i

s offenem Boden vor sich gehende Schmelze
Winterschneemengen erweist sieh als sehr gefährl

Der Bodendu rch wen-h un g wirkt jede lebende I
decke entgegen alle von lebenden Pllanzenwurzel:
zogenen Böden enthalten weniger Feuchtigkeit
bewachsene unter sonst gleichen Verhältnissen.
Wurzeln dem Boden bedeutende Wassermengen
nährung der Pflanzen entziehen. Wohl ist auf kahle

io und Nachen

Vorsichts-
,nte Sch:äge-

g^
&0r
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NACHSCHRIFT DER REDAKTIOIS.
Zur Illustration der in vorstehenden Auslührungen

Strelcs (Seite 247 und 248) erwähnten Rutschungen in
Wiesen- und Weidefläeben infolge Kobäsionsverminderung
fügen wir noch einige Schweiz e rieche Üeii-juele von
Hochwasserschaden vom 25. September 1927 im Bündner Oberland

bei. Ganz spontane Scblammausbrüche im glatten
Wiesland der Halde unterhalb Schlans, gegenüber von
Ringgenberg (vergi Abb. 14) zeigen das Fhegerbild 15 in
Draufsicht und Abb 16 in Ansicht. Dass solche nicht nur
örtlichen Kultursehaden anrichten, sondern auch als neue
Geseh:c':ic(|iielle[i in Betracht kommen, zeigt das grösste
dieser Schutt und Schlammbänder direkt östlich des alten
kleinen Bachtobeis, das bei dem Oertchen Tiraun in den
Rhein mündet Dieser Scblammstrom hat in wenigen Stun-

besonders deutlich im Bildausschnitt Abb. 17 (schräg
aufwärts gesehen) zu erkennen ist: es ist hier spontan ein
junger, neuer Wildbach entstanden, der sich unweigerlich
zu einem Erosionstal ausweiten muss, wenn seiner Wühlarbeit

nicht sofort durch Verbauung Einhalt geboten wird
Interessant ist auch die Abb 18. eine Geländceinsenkung
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oberllächlich unversehrten
Wiesbodens (mit dem noch daraul
liegenden Heu), dicht oberhalb
des hydrostatischen Schlammausbruches

von Abb. 19.
Welche Verheerung auch ein

¦ ;-...-.IP. !', ¦! /.: :l'..:NO

kleii
der Zavra abach b

der Heustall 1

stand ehedem frei
nordöstlich Ringgen
Fläche ist an jene,
bis u

e Abb. 15, 16 und 2

1 Unglückstag

Geschiebe überdeckt
worden. Der Rhein wurde durch
diesen Murgang so stark
zurückgestaut, dass er die Strassenbrücke
wegriss, worauf im Rheinbett
oberhalb der Brücke die durch
den Rückstau gewaltig vermehrten
Geschiebemengen (auf Abb. 15
links) zum Vorschein kamen, die
nun den nächsten Hochwasser
wellen zum Abtranspoit in die
st. gallische Rheinstrecke, d. 1

zur Verfügur
schiebe stani
verbauten Sf

k«i

rderjlt,

WAS*'

bildungen 21
In Abb. 21 sii
Seitenbäche d

sis (T) bildet

Talböden des

Zeit unscbädli
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gewichtszuatai
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Zweck einer Markthalle nicht günstig gewählt. Denn es

handelt sich nicht um eine Gelegenheit zur Abhaltung von
Wochenmärkten, wie sie in grossen Städten Bedürlnis
geworden sind, sondern zunächst um eine Halle Iür
Grossviehmärkte, die andererseits allerdings auch grossen
Festanlässen und Ausstellungen dienen soll, und im Hinblick
auf diesen Zweck liegt die Halle sehr günstig Nicht manche

Stadt von der Grösse Burgdorfs ist in der glücklichen
Lage, alle Anlagen, die dem Sport dienen, in nächster
Nähe beisammen zu haben: eine Festwiese (die Schützen-
matte) 150 m breit und 350 m lang, ein neuer Sportplatz,
So m breit und 16a m lang, Turnplatz. Turnballe und das
Schwimm-, Luft- und Sonnenbad, das allgemeine
Anerkennung gefunden bat Nichts fehlte mehr, als diese slän-
dige Festballe So erfüllt nun der neue Bau, wie das
Studium der Grundrisse zeigt, seine mehrfache Bestimmung
durch zweckentsprechende Anpassung an die örtlichen
Gegebenheiten



SCI-iiVi-'iZEItlsCME ßAL.ZElTU^ti

Elastizitätsgrenze hinaus, wird bei diesem Beispiel klar,
wenn wir die drei Stücke ABC durch je eine Feder
ersetzt denken, wobei die Feder C etwas kürzer sei als A
und B (Abb 8) A und B erhalten durch die Zugspannung

* ; |

AAWvVvVvVVWvVV

Kvvvwvwwvvw

nung des Slückes 2

bei Punkt C, Spannui
40 kg/mm". Belasti

kg/m: '(40

rechte SF und erhält damit als Schnittpunkt mit der i
reisskurve die endgültig erreichte Spannung im Punk
(40,5 kg/mm*) Wird nun die äussere Kraft 15 kg/n
lortgenommen. so geht die Belastung um 15 kg/mm> aut
35 kg/mm* zurück Dieser Vorgang spielt sich längs der Linie
FJ ab. DerSchnittpuniitK von CD mit JF liefert die restlich
verbleibende Vorspannung Wollte man die Vorspannung
vollständig Fortbringen, so musste man das Stück so slark
belasten, dass es um den Betrag ED gereckt wird

Zusammenfassung.
Wir haben festgestellt, dass die Wärmespannungen

beim Gebrauch guter Elektroden keine Gefahr bilden Die
ermittelten Formeln geben darüber Auskunft, welche
Gesichtspunkte man bei der Ausführung der Schwcissatheit
zu beachten hat, um die Wärmcspaniiuiigen einzuschränken :

Man muss die in einer Lage eingebrachte Menge Schweisse
möglichst klein halten Der wählbare Faktor ist g
Eingeschmolzenes Gewicht Alle andern Grössen, meist auch /,,
sind konstruktiv festgelegt (Gl, 6). Mil andern Worten
ausgedrückt Wenig Material auf einmal auftragen und
lieber mehr Lagen schweissen a)

Wann können 01c Wäimespannungen lûr ein ge-
schweisstes Stück gefährlich werden '

1 Wenn die Dehnung durch die Schrumpfung nahezu
erschöpft ist (schlechte Elektroden oder sehr ungünstige
Anordnung und Form der Nähte), z B. starke Häulung
von Nähten oder sehr breite Nable mit Kerben.

artig wirkende schwache Stelle bef
schwach bemessene Naht)

In diesen beiden Fällen sind di
gefährlicher, je weiter sii

fgeSpeicher
d. h. i

r eia; tische
Formänderungsarbe:
Konstruktion nicht mehr gefährlich

Wenn man sieb also über die Gefahr der Wärme-
spanmingcii Rechenschaft gehen will, so hat man zu messen:
1 Wie weit abseits von den Schweissnähten noch
Wärmespannungen vorhanden sind, 3, wie weit das Material in
der Nähe der Schweissnähte geflossen ist Aus diesen
Messungen kann man die noch vorhandene elastische
Formänderung berechnen und feststellen, ob sie ausreicht, um
bei zusätzlicher äusserer Bcanspi ui-liiiug etwa vorhandene
schwächere Stellen zum Bruch zu bringen.

Spannungsmessungen mit Tensometcr oder ähnlichen
Instrumenten in der Nähe der Naht allein haben nur
akademischen Wert und lassen keinerlei Schlüsse auf
eventuelle Unsicherheit der Konstruktion zu.

Bemerkt sei weiterhin, dass die Feststellung geringer
überelastischer Dehnung in der Nähe der Schweissnähte
keinen Mangel darsteltt, sondern eher das Gegenteil, weil
damit erwiesen ist, dass auch die Schweissnaht so fest ist,
dass sie einer lieans pruehung über die Elastizitätsgrenze
des Bauteils hinaus standhält Eine massige Reckung stellt
für die Naht eine Art Feuerprobe dar Wie oben erwiesen
wurde, bringt nämlich eine erhebliche äussere Zusatzlast
dann nur eine ganz geringe Mehrsjiannung in die Schweissnaht,

weil die Vorspannung last im selben Masse
verschwindet, wie die äussere Last zunimmt Die Wahischein-

ungen gewachsen ist, ist daher sehr gross
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